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Visualisierung Tor zur Literatur

Zwischen geometrischer Ordnung und organischer Natur entsteht ein

harmonisches Zusammenspiel, das die neuen Bauwerke in die

gewachsene Landschaft der Schillerhöhe einbettet und den erweiterten

Literaturcampus zu einem zusammenhängenden, erlebbaren Ganzen

formt. Zwei Senkgärten sind als kontemplative Rückzugsräume konzipiert

und stellen einen direkten literarischen Bezug zur deutschen Dichtung her.

Neubau Deutsches Literaturarchiv Marbach

TOR ZUR LITERATUR
Dem Grundgedanke der Gartenschau 2033 folgend - über einen bogenartigen

Landschaftsraum eine räumliche Vernetzung von Schillerhöhe zum Schulcampus aufzuspannen

- positioniert sich der Neubau des Literaturarchivs unmittelbar am Scheitelpunkt als

stadträumliches Bindeglied und Vermittler der beiden Ausgangsrichtungen. Als weiterer

Stadtbaustein integriert sich der Neubau in der Perlenkette der Archiv- und Museumsbauten.

Durch die zweiteilige Baukörpersetzung auf einem verbindenden Plateau kann die fließende

Landschaftskonzeption aufgegriffen werden, indem der Abstand zwischen beiden Gebäuden

den Raumfluss fortsetzen lässt und gleichzeitig mit dem Zwischenraum eine spannungsvolle

Tor- und Eingangssituation erzeugt. Aus Richtung Westen kommend rahmen die Auskragung

und das Vordach der beiden Baukörper den Blick zum Literaturmuseum und stellen eine

unmittelbare Verbindung des Neubaus zum Bestandcampus her.

Gelegen am Rand des Parks gilt es zwischen der kleinteiligen Wohnbebauung im Süden, der

Weite des Grünbandes sowie den Großstrukturen von Schillerhöhe und Schulcampus zu

vermitteln. Der eingeschossige Sockel verbindet zwischen den unterschiedlichen Höhen auf

dem Grundstück und formuliert auf dem Plateau einen Richtung Neckar und Literaturmuseum

gerichteten Vorplatz. Während auf der Ostseite eine minimal geneigte Fläche an die höheren

Lagen entlang der Weimarstraße anschließt, knüpfen einläufige Treppen und eine außenliegende

Aufzugsanlage barrierefrei im Westen an das tiefergelegene Niveau und das differenzierte

Wegenetz an, welche hin zum Literatur-Bestandscampus führen.

Die beiden Volumen auf dem Plateau sind in Ihrer Kubatur bewusst differenziert gehalten. Der

flache Konferenzbau orientiert sich entlang der Straße und bildet das Rückgrat des Ensembles.

Im Kontrast dazu positioniert sich der gegenüberliegende viergeschossige Kubus selbstbewusst

als Landmark und mit der Funktion des Schaulagers als Aushängeschild des DLA.

Über ein Vordach formuliert das Konferenzzentrum seinen Zugang vom Vorplatz und schafft

überdachte Außenbereiche entlang des Veranstaltungsbereichs.  Dem Ansatz folgend adressiert

sich der Kubus über eine nach Osten gerichtete Auskragung. Auskragung und Vordach

erzeugen ein Spannungsverhältnis zwischen Kubus und Flachbau und lassen beide Gebäude

miteinander in Bezug treten.

So unterschiedlich die Kubatur der beiden Baukörper ist so eint sie ihre von Leichtigkeit

geprägte hölzerne Gestalt und ihr transluzentes Fassadenkleid zu einem zusammengehörigen

Komplex. Gesetzte Öffnungen hinter der gläsernen Schuppung ermöglichen Einblicke in die

geheimnisvolle Archivwelt des Schaulagerwürfels.

Das Plateau nimmt mit seiner Massivität und geschichteten Sandsteinfassade Bezug zur

Topografie und der Fassadentektonik der bestehenden Archiv- und Museumsgebäude.

Einschnitte bzw. Rücksprünge differenzieren den Sockelbau und formulieren geschützte Höfe.

Dadurch entstehen zusätzliche Fassaden die mehr Belichtung und Einblicke in die

Archivarbeitswelt ermöglichen und somit den Schaffens- und Arbeitsprozess der Mitarbeiter mit

den Archivalien in die übergeordnete Inszenierung integrieren.

Schwarzplan   M 1:2500

Das Sockelgeschoss ist die Arbeitsebene des Hauses und beherbergt alle

Bereiche in denen gelesen, geforscht oder an Archivalien gearbeitet wird.

Sie dient als Vermittler zwischen dem Fundament des Archivs, den

Magazinflächen, und der Öffentlichkeit. Über Raumverbunde und

Sichtbeziehungen kann man hier tief in die Arbeitsabläufe des Deutschen

Literaturarchivs blicken.

Eine großzügige Treppe im Eingangsbereich verbindet zu einer

darunterliegenden öffentlichen Kommunikationsfläche – einer

gemeinschaftlichen Foyerachse für Kubus und Konferenzgebäude. Hier

mündet auch die Treppe vom Konferenzbereich, wodurch beide

oberirdischen Gebäude auch innenräumlich unmittelbar miteinander

verbunden werden. Gleichzeitig dient die innere Foyerachse als klare

räumliche Abgrenzung zwischen öffentlichen bzw. halböffentlichen und

internen Bereichen.

Das Tor zur Literatur als integrativer Stadtbaustein - Anlaufstelle
und Orientierungspunkt für Besuchende

Diverse Außenräume ergänzen das Angebot des Literaturarchivs Forschungsebene als Vermittler zwischen den Archivalien
und der Öffentlichkeit

Sicherheitsbereiche - klare Trennung der Wege für Mitarbeitende,
Benutzerschaft und Öffentlichkeit

Von der Weimarstraße über das minimal ansteigende Landschaftsplateau

erreicht man einen sich zum Neckar öffnenden Vorplatz. Dieser lässt erste

Ausblicke auf das weitläufige Gelände zu und führt, über zwei einläufige

Treppen und eine barrierefreie Liftanlage hinab in den Park. Westlich der

Neubauten entfaltet sich die naturhaft gestaltete Parkanlage als organisch

modellierter, fließender Grünraum und vermittelt wahlweise in Richtung

Stadtzentrum oder zum Literaturcampus auf der Schillerhöhe.

Das Schaulager ist strukturiert durch geschossübergreifende Schaulager-

Voids, die eine spannungsvolle Präsentation von Bildern und Objekten

ermöglichen, ohne die klimatisierten Bereiche über die Führungen zu stark

zu beeinträchtigen. Auch in der Fassade lassen sich die Voids ablesen und

je nach Lichtstimmung Einblicke in das Schaulager erahnen.

Schaulager-Voids als geschossübergreifende Erfahrungsräume
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Das Literaturarchiv als stadträumlicher Vermittler
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